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Andrea Janser/Philipp Mosimann - geniesst es!

Das Duo ist die kleinste und intimste Ein-
heit des Musizierens, doch die Sängerin
Andrea Janser und der Pianist Philipp Mo-
simann geniessen die grosse Freiheit, wie
ihr Debut "Enioy lt" beweist.
Von Angela Ballhorn
"Wir musizieren schon lange miteinander und nach-
dem wir bei Konzerten öfter nach einer CD gefragt
wurden, haben wir an eigenen Stücken gearbeitet
und das Glück gehabt, von Harald Haerter an-
gesprochen zu werden, ob wir nicht für Unit Re-
cords aufnehmen wollten."
lm Duo zu spielen, das sagen Andrea Janser und
Philipp Mosimann übereinstimmend, sei einer-

seits einfach, weil man 1:1 musizieren könne. Auf
der anderen Seite habe man nie Pause. ln einer
Band könne man sich eher mal verstecken, im Duo
dagegen sei kein Platz, etwas zu vertuschen.
Dabei haben die Sängerin mit der ausdrucksstar-
ken Stimme und der Pianist sicher nichts zu vertu-
schen. "Enjoy lt" ist ein behutsamer Erstling mit
Mut zu Pausen. Den beiden ist anzumerken, dass
sie schon lange gemeinsam musizieren und ge-
nau wissen, wo die Stärken des anderen liegen.
Andrea Janser hat neun eindrückliche Komposi-
tionen vorgelegt, die teilweise eine Metamorpho-
se durchlaufen mussten. "Das Titelstück'Enjoy lt'
haben wir zusammen entwickelt und es unter-
scheidet sich sehr von der ursprünglichen Fas-
sung", sagt Andrea Janser. Philipp Mosimann er-
gänzt: "Weil es das einzige Stück war, das wir zu-
sammen erarbeitet haben, wurde es unser Titel-
stück. Text und Musik waren schon vorhanden,
aber wir haben andere Akkorde gefunden und die
Klangfarbe komplett geändert."
Ein paar Stücke werden durch den warmen Klang
von Thomas Möckels Flügelhorn ergänzt. Hier
stand zuerst das lnstrument fest, dann hat sich
das Duo auf die Suche nach dem passenden Mu-
siker gemacht. "Wir haben ein paar Trompeter
angefragt, die einen weichen Sound haben. Uns
wurde Thomas empfohlen und er passt toll. Wir
wollten einen Solisten haben, derAbwechslung in
unseren Duo-Sound bringt."
Magic Moments hatte das Duo während der Aus-
arbeitung der Stücke und auch im Studio. Wenn
man diese Momente erwische, sagen beide, spü-
re man einfach, dass man richtig in die Musik
eintauchen könne. Dann werden aus alltäglichen
Geschichten kleine Kostbarkeiten. Andrea Jan-

ser erzählt die Entstehungsgeschichte zu "Stay
Awake". "Das war ein Abend, an dem ich unruhig
war und das Gefúhl hatte, dass noch etwas laufen
müsse. Aber ich wohne auf dem Land, da lief gar
nichts mehr, und in die Stadt fahren wäre zu weit
gewesen. lch war aber noch sehr energiegeladen

- dabei herausgekommen ist dieses Stück. Der
Text kam beim Improvisieren in Fetzen, den hatte
ich in den nächsten Tagen ausgearbeitet, aber im
Grossen und Ganzen ist 'Stay Awake' in einem
Rutsch entstanden."
Die Überlegung, das Duo zu einer Band aufzusto-
cken, ist den beiden zwar schon gekommen, aber:
!etzt im Moment finden wir es super zu zweit, als
Band wäre es etwas ganz anderes." Damit bleibt
den Zuhörern der Zauber des Duos noch eine
Weile erhalten. I
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Zuzüger oder Gast." Für die Zukunft wünscht sich
Maurer, dass die Band und das Publikum nicht
einfach zusammen älter werden, sondern dass
sich auch Jüngere auf beiden Seiten weiterhin
angesprochen fühlen. ¡
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Die Berner Uptown Big Band feiert ihr
zwanzigjähriges Bühnenjubiläum mit einem
neuen Album. Von Georg Modestin
Ein neues Projekt? Sicher, sofern man davon aus-
geht, dass die Projektdauer bereits über zwanzig
Jahre zählt; andernfalls müsste man wohl eher
von "work in progress" sprechen. Die Rede ist von
der Uptown Big Band (UTBB) aus Bern. Diese ist
gewissermassen das Hausorchester des Vereins
BeJazz und bildet se¡t zwei Jahrzehnten einen
fixen Programmpunkt in jeder BeJazz-Saison.
Das "Agglomerationsorchester", wie es in einem
Titel selbstironisch heisst, steht in der öffentli-
chen Wahrnehmung im Schatten des ebenfalls in
Bern domizilierten Swiss Jazz 0rchestra. Dass
auch die Uptown Big Band ihre ureigensten Oua-
litäten besitzt, erweist sich bei jedem Konzert-
besuch und - neu - beim Hören des Albums
"Changes", das sich das 0rchester zúm zwanzig-
jährigen Jubiläum gegönnt hat. "Changes" ist üb-
rigens erst die zweite Uptown-CD, die erste ent-
stand vor zehn Jahren, was darauf hinweist, dass
die Formation in erster Linie eine Live-Band ist,
die vom Kontakt mit dem Publikum und den Be-
gegnungen mit verschiedenen Gastsolisten lebt.
Die Berner pflegen einen auf der Big-Band-Tradi-
tion aufbauenden Ansatz, der sich neueren Ent-
wicklungen gegenúber durchaus offen zeigt. Da-
von zeugt nicht zuletzt das Repertoire auf der
neuen CD, das aus lauter Kompositionen von Mu-
sikern besteht, die mit der Uptown Big Band per-
sönlich verbunden sind. Apropos Musiker: Laut
dem Trompeter, Sänger und Alphornisten Mike
Maurer, der jeweils als Master of Ceremonies der
Band amtet, besteht die Band rund zur Hälfte
aus Profis, zu einem Viertel aus Studierenden,
d. h. angehenden Profis, und zu einem Viertel aus
Amateuren, die vom Talent und vom technischen
Können her praktisch ebenbürtig seien. Gerade
die Studierenden könnten in der UTBB wertvolle
Erfahrungen sammeln, würden aber nach Beendi-
gung der Ausbildung oft ihre eigenen Wege ge-
hen. ln diesem Sinn betreibt das 0rchester prak-
tische Nachwuchsförderung.
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Nebst dem aktuelleí Jazzschaffen, von dem das
Jubiläumsalbum zeugt, hat sich die Gruppe auch
dem vertieften Verständnis der Geschichte ver-
schrieben: "Wir wollen uns mit allen Epochen
auseinandersetzen und versuchen, möglichst Ori-
ginalarrangements zu beschaffen. So hat z. B. der
Swing - Duke Ellington, Jimmie Lunceford, Count
Basie - für uns an Bedeutung gewonnen. Gerade
die Interpretation von Ellingtons Musik erfordert
eine grúndliche Beschäftigung mit der Materie.
Die Musik früherer Epochen wird von professio-
nellen Big Bands oft etwas vernachlässigt; sie ist
aber zu facettenreich und zu komplex, als dass
man sie nur den Amateurorchestern überlassen
sollte."
Die Uptown Big Band versteht sich als Plattform:
"Eine Jazzszene wie die in Bern muss Begeg-
nungsmöglichkeiten für Musiker anbieten. Wo
geschieht dies besser als in einer Big Band, die
im Vergleich mit dem Umfeld einer Jazzschule
eine höhere Altersdurchmischung aufweist? ln
den letzten zwanzig Jahren hatte ein grosser Teil
der Berner Jazzer von Rang und Namen irgend-
einmal Kontakt mit der UTBB, sei es als Mitglied,

UPTOWN B¡G BAND
Changes

{uptown big band.ch}
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www.andreajanser-philippmosimann.ch
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